
Betrifft: Taxi-Funkvermittlung  Taxi Hamburg (Tel: 040-666666)  Funkauftrags-Vermittlungsmodus.

(Situation im August/September 2004)

Zum Geleit: Wie entstehen Fehltouren?
Der Kunde irrt nie.
Die Zentrale irrt nie und nimmer.
Der Kutscher kann aber auch nicht irren, denn dies setzt  einen vorhergehenden zielgerichteten, wenn auch
irrigen Gedankengang voraus.

Fazit: Es gibt keine Fehltouren, der Kutscher hat nur nicht lange genug vor der Adresse gewartet.
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1. Was ist eigentlich eine Taxi-Funkvermittlung?

Sie ist, ganz simpel ausgedrückt, eine Maklerfirma. 

Die Rechtsform ist im Falle des Taxis „666666“ eine GmbH (2004). 
Daher gehört diese Firma einer Anzahl von Gesellschaftern. Die angeschlossenen Teilnehmer
(Taxiunternehmer) sind Kunden, die nicht am Gewinn oder dem Eigentum der GmbH beteiligt sind. 
Der Mitbewerber „Hansafunk“ ist dagegen eine Genossenschaft. 
Alles Vermögen gehört den Genossen; diese sind Taxiunternehmer. 

Eine Taxizentrale makelt mit Fahraufträgen, die Kunden (zumeist) telefonisch aufgeben. 
Diese Fahraufträge werden an andere Kunden, nämlich die selbstfahrenden Taxiunternehmer oder an deren
angestellte Fahrer weitergegeben. Die Kunden der abnehmenden Seite sind also Taxenunternehmer, die für
die Vermittlung ihres Wagens einen festen finanziellen Beitrag an die Funkzentrale leisten. Die jeweiligen
Fahrer der Taxiunternehmer sind arbeitsrechtlich ausschließlich ihrem Unternehmer verpflichtet. 
Ein rechtliches Verhältnis zur Zentrale besteht für den Fahrer nicht; er handelt, wie arbeitsrechtlich üblich,
stets auf Geheiß und im Namen seines Arbeitgebers, des Taxiunternehmers.

Die Zentrale als ordentliche Maklerfirma hat demnach folgende Geschäftsschwerpunkte:
Werbung in der Öffentlichkeit für ihre Maklertätigkeit. Aquisition von Bestellungen.
Rund um die Uhr telefonische Erreichbarkeit mit ausreichendem und geschultem Personal.
Rund um die Uhr Aufrechterhaltung eines reibungslosen Funkverkehrs zur Weitergabe von Funkaufträgen.
Punktum, das war's!

Eine Taxizentrale ist also eine Maklerfirma wie ein Zimmer- oder Schiffsmakler. 
Die Ware ist eine Dienstleistung. Wie in dieser Branche üblich, werden ausschließlich bei erfolgreicher
Vermakelung der Ware Courtagen oder Provisionen fällig. Eine Ablehnung eines Zimmers oder einer
Schiffsladung durch den Kunden gilt als nicht erfolgreiche Makelung und es fallen keine Gebühren an. 

Der Kunde ist in seiner Entscheidung völlig frei, ein Angebot anzunehmen oder nicht. 
Eine Ablehnung bedarf keiner Begründung und ist frei von Nachteilen. 
Werden häufig mit demselben Makler Geschäfte getätigt, können auch Pauschalen (Beiträge) statt
Einzelvergütungen pro Erfolg vereinbart werden.
Auf das Taxi angewandt bedeutet dies:
Der Fahrer entscheidet von Fall zu Fall, ob ihm die Durchführung einer angebotenen Tour innerhalb einer für
den Kunden vertretbaren Zeitspanne möglich erscheint. Er berücksichtigt, je nach Erfahrungsgrad, die
aktuellen Verkehrsverhältnisse (Stau, Unfall, Demo, Baustellen) und die daraus anzunehmende Anfahrtzeit
zum Kunden. Der Standort des Kunden wird dabei einbezogen: zu Hause, Bushaltestelle an belebter Strasse,
auf unübersichtlicher Großveranstaltung usw. Die Entscheidung des Fahrers beruht also auf seinen
Sachkenntnissen und der aktuellen Lage vor Ort, von der die Zentrale im allgemeinen nichts wissen kann,
und hat analog zu obigem frei von Nachteilen für ihn zu sein. 
Eine Funksperrung ist eine gravierende Vertragsverletzung der Zentrale und schadenersatzpflichtig.
Fahrer haben keine Rechtsstellung gegenüber der Zentrale, nur zu ihrem Arbeitgeber! Heißt dieser das
unkontrollierte Verhalten der Zentrale gut, ist er gegenüber dem Fahrer schadenersatzpflichtig.



2. Das Prinzip der Funkauftragsvermittlung

Wird einem Taxi ein Funkauftrags-Angebot auf das Display überspielt, so wird als Antwort die Tasteneingabe
„Ja“ oder „Nein“ erwartet und zwar innerhalb einer Zeitspanne von genau 15 Sekunden. 
(Bei Geräteeinführung 1993 waren es einmal 30 sec. laut „Bedienungsanleitung für den Volldatenfunk“)
Zu Beginn der 15 Sekunden erhellt sich das Display und piept kläglich leise. 
Bei hellem Tageslicht und Umgebungslärm wird beides mitunter zu spät wahrgenommen! 

Tatsächlich existiert noch eine dritte Möglichkeit: nämlich keine Taste zu betätigen;
der Vermittlungscomputer nimmt dann nach 15 sec. automatisch ein „Nein“ als gegeben hin.

Veränderungen:
Die Taxi-Funkvermittlung  Taxi Hamburg (Tel: 040-666666) änderte Ende August 2004 einseitig und ohne
erkennbare Ankündigung gegenüber seinen Vertragsteilnehmern den Vermittlungsmodus dahingehend:

1. Der Tastendruck „Ja“ gilt (wie bisher) als positive Bestätigung. 
Der Auftrag wird angenommen und permanent abrufbar im Speicher des Displays verewigt.  
Die Position des Fahrers in seiner Reihenfolge am Posten wird gelöscht, da nunmehr sein rangmäßiger
Anspruch auf eine Fahrorder erfüllt ist.

2. Der Tastendruck  „Nein“ löscht ebenfalls die Position des Fahrers in seiner Reihenfolge am Posten;
der Fahrer verzichtet auf seinen rangmäßigen Anspruch an einem Fahrangebot, z.B. wegen Anläufern,
und  überläßt dieses somit seinem nächstreihigen Kollegen. Da bei aktuellem Geschäft genügend
nachreihige Taxis frei sind, entsteht einem Kunden lediglich eine maximale Zeitverzögerung von 15 sec.,
vorausgesetzt das Funksystem arbeitet optimal.

Bisher und laut bekannter Funkordnung 
konnte der Fahrer sich nach Ablehnung eines Angebotes unverzüglich erneut am Posten anmelden und
erhielt dann, wie bei einer Neuanmeldung am Posten üblich, die letzte Position in der Postenreihenfolge.
Je nach Auftragslage und Anzahl aller Fahrzeuge am betreffenden Posten kann dies bereits zu einer
schmerzlich langen Wartezeit führen, bis man wieder den ersten Anspruchsrang (im Funk) erreicht hat.
Würde der Fahrer bei „nein“ nicht seinen ersten Tourenanspruch verlieren, müßte allerdings befürchtet
werden, daß dieser so lange „nein“ drückt, bis ihm Kunde und Adresse genehm sind. Die Rückstellung in
der Rangfolge soll dies verhindern. (Er könnte nach seiner Angebotsablehnung vom Computer allerdings
auch automatisch und ohne Neueingabe auf den 2. oder 3. Platz des Postens verwiesen werden. Warum
eigentlich nicht?)

Seit etwa Ende August 2004 wird der Fahrer jedoch zusätzlich mit einer zeitlich direkt nachfolgenden
Vermittlungssperre von 15 Minuten belegt. 
Innerhalb dieser 15 Minuten wertet der Computer eventuelle Eingaben wie erneute Anmeldung am Posten
nicht aus. Lehnt ein Fahrer nun bei Aufnahme eines Anläufers (man beachte die gesetzliche
Fahrtverpflichtung!) einen gleichzeitig eingehenden Funkauftrag ab, ist er für 15 Minuten gesperrt. Weiterhin
wird auch die obligatorische Fahrtzielangabe mit Zeitvorgabe (d.h. z.B. „bin in 20 Minuten in Altona mit
voraussichtlichem freien Taxi wiederverfügbar“) vom Computer abgewehrt. Fahrtzielangaben mit Zeitvorgabe
dienen einer optimierten Einsatzplanung der Taxis; dieser Zweck wird mit einer Sperrung zerstört.

Die einseitige Maßnahme einer Fahrersperre durch die Zentrale oder besser durch die geänderte
Computersoftware wird im Display nicht (!!) angezeigt; 
Das Gesamtkonzept einer Sperrung (falls es denn eines gibt) wurde den Unternehmern (also den
Vertragspartnern von Taxi Hamburg) weder schriftlich noch mündlich mitgeteilt, geschweige denn deren
vorherige Zustimmung eingeholt. Auch die zu diesem Zeitpunkt gültige Funkordnung sieht diese Maßnahme
nicht vor. De Facto schädigt Taxi Hamburg  „666666“ damit vorsätzlich, heimlich und versteckt seine
angeschlossenen Vertragspartner in ihrer Geschäftstätigkeit. 

Im allgemeinen Rechtsverständnis gilt unter Vertragspartnern das Prinzip von Klarheit und Wahrheit bei der
Erfüllung eines Vertrages. Ein so handelnder Partner tritt dieses Prinzip mit Füßen und wird auch zukünftig
unberechenbar sein.
Berechenbar wird allerdings die pünktliche Abbuchung der monatlichen Beiträge vom Konto seiner Partner
bleiben!

Aus der Praxis:
Der Autor nahm bereits mehrfach Anläufer auf, bei deren Einsteigen ihm gleichzeitig ein Fahrangebot
eingespielt wurde. Das Fahrtziel der Fahrgäste war noch nicht bekannt, aber diese waren bereits
eingestiegen. Folgerichtig mußte der Autor die „nein“-Taste drücken und war für 15 Minuten gesperrt. (Dies



hat er während der Fahrt durch Eingabe der Kennnummer des Zielbereiches mit voraus-sichtlicher
Ankunftzeit als Rückantwort vom Computer bestätigt bekommen.) 
Nach 5 Minuten war die Beförderung jedoch ordnungsgemäß beendet. Es verblieben somit noch 10 Minuten
Funksperre.
Während der Beförderung wurden nun häufig Bettel-Infos der Zentrale eingespielt, wie:
„Bitte, bitte brauche dringend mehrere Wagen in den Bereichen 1,2 + 3... für Stammkunden... 
Wer fährt bitte dahin?“ So geschah dies auch hier.
Leider hinderte die Restsperre den Autor daran, eine dieser Bettel-Touren zu übernehmen. Selbst ein sofort
(!) zu Stande kommender mündlicher Dialog mit der Funkerin auf dem einzigen Sprechkanal 1 konnte seine
Sperrung nicht aufheben. 
Da anzunehmen ist, daß das Taxi des Autors nicht das einzige gesperrte zur gleichen Zeit war, reduziert Taxi
Hamburg offensichtlich gerade in Spitzenbedarfszeiten zielsicher die Verfügbarkeit freier Wagen. Einzelne
Kunden erhalten konsequenterweise keine Taxis oder mit Verspätung oder nach Reklamation. (Das
Sprichwort von einem, der den Ast absägt auf dem er sitzt, ist hier treffend anzuwenden.) Diese Aktionen
sind nur durchführbar, weil Taxi Hamburg seinen Bestellern gegenüber keinen Schadenersatz leisten muß,
wenn kein Taxi oder eines verspätet kommt. Selbst wenn eine Vorbestellung platzt und der Gast einen Flug
versäumt, wird kein wirtschaftlicher Ausgleich fällig. 
Warum nicht? Nun, die Bestellung eines Kunden gilt als Angebot, ein Taxi zu vermitteln. Kommt keines, gilt
das Angebot seitens der Taxivermittlung stillschweigend als abgelehnt. Wohlgemerkt, ohne Nachteile für die
Taxivermittlung. Warum, zum Teufel, soll dann ein ablehnender Fahrer eine Funksperre und Verdienstausfall
hinnehmen sollen?
Die Geschäftleitung wirft den Taxifahrern seit Jahren gebetsmühlenartig vor, jede nicht ausgeführte Tour
vergräme und vertreibe den Kunden; man brauche sich daher über mangelnde Aufträge nicht zu wundern,
wenn die Kunden nicht bedient würden. 
Tatsache ist, daß niemals alle anfallenden Touren, sondern nur ein Durchschnitt, innerhalb der allgemein
angenommenen 10 Minuten positiv vermittelt werden können. Eine grosse Anzahl der Anrufer sind im
übrigen Kunden, die situationsabhängig eine Taxe bestellen und mehr zufällig eine Telefonnummer kennen.
Dadurch tritt keine Kundenbindung ein, bzw. weder ein besonders positives oder negatives emotionales Bild
im Kunden bezogen auf Erfolg oder nicht. Viel wichtiger sind wirkliche Stammkunden, wie Springer, NDR
usw.. Aber leider vergaß Taxi Hamburg bis zum heutigen Tage eine Prioritätengestaltung in der
Funkvermittlung. (Patzerei). Ebenso wenig ist aus dem Text des Tourenangebotes erkennbar, welche Art der
mehrstufigen Freigabe laut Funkordnung vorliegt.
Und überhaupt, die Dienstleistungsware „Taxiauftrag“ ist bekanntlich verderblicher als der sprichwörtliche
tote Fisch in der Sonne. Jede Minute, die das Taxi über 10 Minuten hinaus zum Kunden benötigt, erhöht
bereits dramatisch den zu erwartenden Fall einer Fehltour (selbstverständlich ohne Ersatzanspruch), nicht
linear, sondern exponentiell. Daher muß die Aufnahmezeit der Tour am „Telefon“-Computer mitsamt dem
Tourenangebot  (Adresse) ins Taxi übertragen werden, damit jeder annehmende Fahrer sich seiner Chancen
bewußt ist. Für den Computer ist dies eine lächerliche Aufgabe. Kein Zeitverlust. (Jede Lebensmittelpackung
trägt das gesetzlich vorgeschriebene Verfalls- oder Mindesthaltbarkeitsdatum. Warum nicht auch
Taxitouren???)

Fehlen Taxi Hamburg plötzlich mit der bewußt gesetzten Sperrung im Computer einsetzbare Fahrzeuge,
obwohl diese in der Realität zwar vorhanden, aber willkürlich ausgesperrt sind,  schädigt diese Firma
vorsätzlich seinen oben beschworenen Kundenstamm, seine beitragszahlenden Unternehmer und deren
Fahrer. 
Vorsätzlich daher, weil zur Einführung der Sperrung die Software des Computers ja geändert werden mußte
und somit zwingend ein Auftrag seitens der Geschäftsleitung zur Änderung vorlag und der Zugang zur
Software bewußt ermöglicht wurde. Damit trägt allein der Geschäftsführer, in diesem Falle M(ö)(ü)ller die
Verantwortung.

Ein anderer Kollege erhielt als Tour das Museumsschiff „Cap San Diego“, mit der Maßgabe, oben auf die für
jeglichen Verkehr gesperrte Kaimauer zu fahren. Jeder weiß, daß dies ggbf. von der Behörde für Strom- und
Hafenbau mit einer sehr empfindlichen Geldbuße geahndet wird. Auch der Zentrale war dies bekannt. Da der
Kollege diese Tour logischerweise mit einem „nein“ quittierte, wurde er gesperrt. Nachfragen auf dem
Sprechkanal 1 erbrachten „Bedauern“, jedoch keine Aufhebung der Sperre oder gar eine Ersatztour. Statt
dessen wurde ihm mitgeteilt, er hätte „ja“ drücken müssen, um einer Sperre zu entgehen, und dann auf dem
Sprechkanal 1 die Tour zurückzugeben müssen. Ein solches Verfahren ist selbst in einem Irrenhaus noch
unbekannt und fand bisher noch in keiner bekannten Funkordnung seinen druckreifen Niederschlag und ist
somit rechtlich unhaltbar.

Tip: Die betroffenen Kollegen kamen überein, wie folgt zu verfahren:

1. Für jede erlittene Sperrung ziehen sie ihrem Unternehmer 5 € von dessen Umsatzanteil ab. Der
Unternehmer als Vertragspartner des Taxi Hamburg schreibt am Monatsende eine Gesamtrechnung über
alle Ausfälle pro Wagen und verlangt diese vom Taxi Hamburg zurück oder zieht den Betrag gleich von



dem künftigen Monatsbeitrag ab.

2. In Zweifelsfällen wird grundsätzlich die „ja-“Taste gedrückt und auf dem Sprechkanal ggbf. die Tour
umgehend zurückgegeben, sowie die Rückstellung auf Position 1 am Posten verlangt. Sollte der
Sprechkanal überlastet sein, was ohne Zweifel zu erwarten ist (da kann nämlich immer nur einer allein
reden, wie man weiß), sollte man auf das digitale Fahrleitsystem zurückschalten, andere Fahrgäste
fahren, sich erneut auf einen Zielbereich eingeben und in Seelenruhe auf eine Reklamation warten. Droht
die Zentrale dann mit Eintragung, Beirat und Bestrafung gibt es obendrein noch was zum Lachen:
Der Beirat entbehrt jeglicher rechtlichen Grundlage; er ist u.U. ein gelittener interner Streitschlichter. (Der
Hansafunk hat diesen übrigens vor 30 Jahren erfunden.) Er verliert jedoch seine rein kollegiale Funktion,
wenn er ausschließlich als verlängerter Arm der Geschäftsleitung auftritt, die ja gerade eben die
Funkordnung, die den Beirat institutionalisiert, aus den Angeln hebt und vorsätzlich und gröblich
mißachtet. 

Für den Fall „keine Tasteneingabe“ gilt dasselbe 
wie eine Eingabe von „Nein“ unter obigem Punkt 2.



3. Was bedeutet eine Sperrzeit und wie wird diese dem Fahrer angezeigt?

Die Vermittlungssperre:
Eine Sperre bedeutet, daß der Fahrer prinzipiell im System zwar „eingeloggt“ bleibt (Basisanmeldung, Fahrer
vorhanden), aber keine Position in irgendeiner Postenreihenfolge mehr führt. Innerhalb der Sperrzeit sind
Anfragen an den Computer möglich, werden jedoch nur mit dem Satz „Datenfunkfehler nach einem Auftrag ;
Fahrer gesperrt bis (Uhrzeit)“ beantwortet. Die Anzahl der Anfragen wird durch das BIOS des Displays
begrenzt.

Wie und wie lange wird eine Sperre   erkennbar   angezeigt?  
Drückt man die „Nein“-Taste, erscheint die Anzeige „Auftrag abgelehnt“. 
Ein Hinweis auf eine folgende Vermittlungssperre und deren Dauer erfolgt nicht!!!

Drückt man keine Taste (Fahrer z.B. ausgestiegen), erscheint die Anzeige „Auftrag nicht quittiert“. 
Ein Hinweis auf eine folgende Vermittlungssperre und deren Dauer erfolgt ebenfalls nicht!!!

Jeder Computernutzer weiß mittlerweile, daß es permanenten Speicher (ROM) und flüchtigen Speicher
(RAM) gibt. Um eine Meldung am Display anzuzeigen, wird diese vom Computer in den RAM oder ROM
geschrieben und dort von der Grafikkarte ausgelesen und dann auf dem Display angezeigt.

ROM-Speicher:
Anmeldungen an einem Posten, Bereichsanfragen und übermittelte Aufträge befinden sich im ROM. Da
dieser permanent ist, kann jede dieser eingespielten Informationen jederzeit per Tastenfunktion vor und
zurück eingesehen werden. Auch noch Tage danach. Auch wenn das Gerät vom Strom getrennt und wieder
eingeschaltet wurde. Lediglich die Anzahl der „blätterbaren“ Seiten ist auf 60 Stück begrenzt. 

RAM-Speicher:
Dieser ist flüchtig. Jede beliebige nachfolgende Meldung, (früher auch der automatische, nicht abschaltbare
Bildschirmschoner), zerstört unwiderruflich die aktuell am Display angezeigte Information aus dem RAM.

Achtung:
Die dürren Meldungen über Fahrersperren werden in den RAM geschrieben und sind damit flüchtig.

Dieser Umstand sollte am praktischen Beispiel erläutert werden:

Ein Tourenangebot wird auf dem Display eingespielt:
1. Ein Fahrer drückt die „Nein-“Taste. 

Die Meldung „Auftrag abgelehnt“ erscheint. 

Der Fahrer gibt sich wie gewohnt erneut am Posten ein. Neue Meldung „ Fahrer gesperrt bis (Uhrzeit)
wegen „nein“ nach einem Auftrag“. Fahrer platt. Beide Meldungen stehen im RAM. Die Meldung „Auftrag
abgelehnt“ wird spätestens also von der folgenden Meldung „ Fahrer gesperrt bis (Uhrzeit) wegen „nein“
nach einem Auftrag“ zerstört. Die letztere wiederum von einer beliebigen anderen nachfolgenden
Meldung. Besteht erhöhter Funkverkehr, werden häufig mehrere Meldungen im Sekundenabstand
nacheinander auf das Display „geschossen“. Die Zeitspannen sind so kurz, daß man rückblättern muß,
will man alle lesen. Die für die Geschäftsausübung des Fahrers äußerst wichtigen Meldungen einer
Funksperre sind jedoch gelöscht, weil flüchtig. Im Zweifelsfalle kann der Fahrer nicht wissen, daß er
gesperrt ist und damit auch keine Anspruchsposition mehr hat.

2. Der Fahrer verläßt das Fahrzeug kurzfristig, um den Minikasten zu bedienen oder einem nahenden
vermeintlichen Fahrgast den Kofferraum zu öffnen o.ä. Kommt jetzt ein Fahrauftrag ein, so wird der
Fahrer bei seiner Rückkehr möglicherweise noch die Meldung „Auftrag nicht quittiert“ vorfinden – falls
diese nicht schon von einer beliebigen anderen Meldung „abgeschossen“ wurde. Dann erfährt der Fahrer
nichts von seinem Mißgeschick. Kommt es jetzt zu keiner Minikastentour („Mini klingle nie zum Scherz,
denn Kutscher fühlt allein den Schmerz“) oder hat der vermeintliche Anläufer lediglich eine Frage, erfährt
der Fahrer gar nichts von seinem Auschluß aus dem Funkverkehr, es sei denn, er sendet nach jedem
Aussteigen eine neuerliche Postenmeldung und wartet auf die Antwort des Computers (wenn diese denn
kommt s.u.)

Dabei ist folgendes interessant: 
Während relativ bedeutungslose Meldungen der Zentrale wie  „Unverbindliche Fahrgäste Bushaltestelle
Schulweg 100“, die nur für wenige dort befindliche freie Kollegen und nur kurzfristig von Interesse sind, in den
ROM geschrieben werden und somit permanent abfrufbar bleiben, werden vertragswidrige Machenschaften



der Zentrale, die eindeutig geschäfts-behindernd und -schädigend für Unternehmer, Fahrer und Kunden
verlaufen, zum einen nicht ausdrücklich und permanent abrufbar angezeigt, zum anderen scheu und
klammheimlich in einen flüchtigen Speicher geschrieben. Man vermißt auch eine Zeitangabe über den
Beginn der Sperre, während das Ende zeitlich benannt wird. Da man erst bei Nachfrage Kenntnis von einer
Sperre erhält, kann man sich demzufolge nur die Restzeit bis zum Ende der Sperre ausrechnen - wenn denn
keine Folgemeldung die Anzeige vor dem Lesen löscht. Im übrigen verlangsamen diese notwendigen
Nachfragen den Datenaustausch mit dem Computer ungemein – für alle Fahrer, nicht nur für den
abfragenden! Auch die Tourenübertragung wird stark verlangsamt.
[Daher wird auch gemunkelt, Taxi Hamburg leite freiwillig Touren an die Schwestervermittlung Autoruf im
selben Hause um, ohne diese bei „666666“ überhaupt anzubieten. Einmal wegen der Langsamkeit des
Vermittlungscomputers, zum anderen weil der Autoruf wegen der wenigen Touren unzufrieden sei!]
Da das Geschäftsgebaren von Taxi „666666“ äußerst dubios und intransparent ist, wie weiter unten noch
ausgeführt wird, sollte man auch hier den schlimmsten Fall annehmen: Wären die Meldungen über
Sperrungen mit zeitlichem Beginn und Ende versehen und jederzeit wieder aufrufbar, könnten diese Zeugen
vorgewiesen oder heutzutage mit einer kleinen Digitalkamera als Beweis abfotografiert werden;
Schadenersatzansprüche und einstweilige Verfügungen gegen diesen Tourenvermittlungsladen würden stark
vereinfacht. Was für ein lächerlicher Geschäftspartner!



4. Der Funk-Notruf

Der Fahrer besitzt die technische Möglichkeit eines Funknotrufes. 
Dieser ist nach Wissen des Autors nie in verschiedenen Situationen des Tourenaufkommens und damit in
Abhängigkeit von der Belastung des gesamten Funkleitsystemes dezidiert getestet worden. 

Statt dessen äußerte sich die Zentrale in vergangener Zeit häufig so:
„Wer ist das, der auf der Notruftaste liegt? Sie blockieren den Kanal. Alle Kollegen von Kanal 3 auf 2, sonst
können wir nicht mehr vermitteln!“
Was schließen wir daraus?
Jeder Funkteilnehmer sendet im Funkverkehr eine unverwechselbare digitale Kennung. Sonst wären
Tourenübermittlung oder Sperrungen gar nicht möglich. 
Warum werden bei Gefahr für Leib und Leben weder Kennung noch Standort in der Zentrale erkannt? 

Da über die herausragende Technik keine Unterlagen von der Geschäftsleitung herausgerückt werden,
vielleicht existitieren auch gar keine, kann man sich nur düsteren Ahnungen hingeben.

Was aber, wenn ein Fahrer gesperrt ist und dann einen Notruf abgibt?
 
Wenn ein Notfall, z.B. ein Überfall eintritt und gleichzeitig eine Tour aufs Display gespielt wird, kann dem
Fahrer kaum Wahlfreiheit unterstellt werden, ober er nun „ja“ oder „nein“ drückt. Vermutlich wird sein
verlöschendes Augenlicht als letzte Meldung „Auftrag nicht quittiert“ wahrnehmen. 
Aber ernsthaft: wird der Computer seinen Notruf abwehren, weil Fahrer gesperrt? Eine interessante Frage
zum Ernstfall, die selbstverständlich nie bearbeitet wurde.
Bei der vorliegenden stümperhaften Ausführung des Gesamtsystems schließe ich eine Fahrersperre auch
aus dem Notrufsystem des Funkes nach dem „worst-case-Prinzip“ keineswegs aus.
Herr, ich lege mein Schicksal lieber in Deine Hand, als in diejenige von hemmungslosen Dilettanten.



5. Ist die Rechtsform der Taxizentrale für den Taxiunternehmer wichtig?

Uneingeschränkt „Ja“.
Im Falle der Genossenschaft identifiziert sich jeder Genosse mit seiner Zentrale, denn er ist am Eigentum
beteiligt. Der Monatsbeitrag ist transparent: einmal im Jahr werden die Genossen in einer Versammlung über
die Verwendung der Gelder unterrichtet. Der Vorstand ist abwählbar. Das Tourenaufkommen ist
zahlenmäßig bekannt. Leistungssteigerungen der Zentrale sind also für die Genossen direkt ablesbar.
Größere Investitionen, wie ein neues Funksystem oder gar der Ankauf eines Hauses als Stammsitz
(Hansafunk), werden gemeinsam besprochen und beschlossen. Jeder einzelne handelt zum Wohle der
Gemeinschaft, diese wiederum zum Wohle der einzelnen Genossen. 
Die positive Funktion dieser Rechtsform beweist der Hansafunk seit 25 Jahren. 
Folge: Hohe Motivation der Genossen an der Mitarbeit, fester Kundenstamm, gutes Erscheinungsbild in
Medien. Der Hansafunk hat durch langjährige konstante Leistung ein nachhaltig positives und bekanntes
Image begründet. Dies war unter anderem nur möglich, weil intelligente, ambitionierte Kollegen ein gewitztes
und schnelles Computersystem programmieren ließen, das die Fahrer mit vielen hilfreichen Informationen
vor Ort beim Geldverdienen unterstützt. Funksperren sind unbekannt.

Im Falle der GmbH gehört den Teilnehmern nichts.
Der einzelne Teilnehmer hat lediglich das Recht auf Teilnahme am Funkverkehr und das Recht auf eine
anfallende Tour, falls er der erste in der Reihenfolge am Posten ist und ihm eine solche auch angeboten
wird. 
Diese Tour stellt rechtlich ein Angebot dar, das im allgemeinen Rechtsverständnis ohne Nachteile abgelehnt
werden darf. Im speziellen Fall von „666666“ wird dieses Recht einseitig und derbe von der Zentrale zu
einem Fahr-Befehl ohne Risikoausgleich umgemünzt,  ohne Zustimmung der zahlenden Teilnehmer und
ohne schriftliche Veröffentlichung mit notwendiger Begründung. Dies stellt eine grobe Vertragsverletzung des
Teilnehmers, sowie einen Eingriff in seine unternehmerische Planung dar.
(Ich werde weiter unten noch einige exemplarische Fälle erläutern, in denen eine Sperrung eintritt, die ein
Fahrer nicht verantworten kann, da deren Ursache in dem völlig desolaten Funksystem begründet ist.)

Da also dem Teilnehmer bei „666666“ nichts gehört, er nur ein Recht als Tourenabnehmer besitzt, ist folglich
alles andere auch geheim oder nicht nachprüfbar: 
Tourenaufkommen mit Erfolgsbilanz, 
Alter der Touren,
Anzahl der angeschlossenen Teilnehmer und damit das durchschnittliche Tourenaufkommen pro Wagen, 
die genaue Arbeitsweise des Computersystems und Ausmerzung von Fehlern darin, 
wieviel Personal angestellt und auch „ausgebildet“ ist, 
wieviel Geld in die öffentliche Werbung und diejenige vor Ort fließt (Werbegeschenke, übergeben von einem
ständig beauftragten Werbesprecher, der in direktem Kundenkontakt auch  Beschwerden und Anregungen
aufnimmt) usw. 

Diese Daten sind dem Genossen des Hansafunkes jederzeit zugänglich und zeigen ihm den Erfolg seines
Unternehmens, an dem er Mitbesitzer ist.

Wie man häufig hört, sind Fahrer beim Hansafunk Sklaven, Abhängige, Gedemütigte, Getretene, Rechtlose,
Leidgeprüfte, Unterworfene, willenlose Massen Mensch, eben einfache Muschiks unter der Knute ihres
despotischen Zaren „Vorstand“.
Meine Meinung: 
Väterchen Zar scheint nicht schädlich zu sein. Seine Fahrer transportieren trotz dieser verwerflichen
Verhältnisse offensichtlich sehr fröhlich und ohne Magengeschwüre erheblich mehr Kunden als wir.
Zaren, die tun was!



6. Warum Teilnehmer des Autorufs oder von „666666“werden?
(„wenn es Ihnen nicht paßt, gehen Sie doch woanders hin“)

Es gibt genau 2 Gründe:
Momentan existieren bekanntlich 2 Taxizentralen, die auf Grund ihrer Teilnehmer- bzw. Wagenanzahl
hamburgweit Taxis vermitteln können: (Autoruf + 666666) und Hansafunk. 
Der Hansafunk als Genossenschaft ist rechtlich eine geschlossene Gesellschaft, die die Anzahl ihrer
Genossen frei bestimmen kann. Daher werden Neuaufnahmen auch vom Tourenaufkommen abhängig
gemacht: zu wenig Kunden, keine neuen Genossen und ggbf. sogar Verringerung der Anzahl derer (kein
Nachrücken von Bewerbern, wenn ein Genosse ausscheidet.). Die einmalige Genossenschaftseinlage bei
Aufnahme ist hoch und schreckt viele Interessenten ab.

Der Autoruf kann soviele Teilnehmer anschließen wie es ihm beliebt oder bis das marode Funksystem
entgültig zusammenkracht. Sein Haupterwerb liegt im Einkassieren von monatlichen Teilnehmerbeiträgen, je
mehr, desto mehr Gewinn. Der Zukauf von „666666“ in 2002 macht daher auch Sinn:
Autoruf, Hansafunk und „666666“ waren bis dato hamburgweit konkurrierende Taxivermittlungen. 
Der Zukauf verschaffte dem Autoruf ein „Quasi-Monopol“ unter den übergreifenden Vermittlungen, die
jederzeit Teilnehmer aufnehmen wollen. Demjenigen Taxiunternehmer, der seinen Wagen über Funk in
Gesamt-Hamburg vermitteln lassen will, bleibt keine Auswahl.

Mit einem Quasi-Monopol läßt sich denn auch für die Besitzer vorteilhaft agieren:
Der monatliche Beitrag kann jederzeit „angepaßt“, sprich erhöht werden.
Ein Funkwechsel innerhalb des Hauses, von Autoruf zu „666666“ oder umgekehrt, bedingt neben Gebühren
den Ankauf eines neuen teuren Funkgerätes, obwohl das vorhandene schadlos weiterverwendet werden
könnte. Das Funkgerät kann selbstverständlich nur beim Autoruf gekauft werden, der einen Verkaufsgewinn
damit realisiert. Da dieser Typ von Funkgerät ausschließlich im Hause des Autorufes verwandt wird, bedingt
jeder Wechsel zu einer anderen Gesellschaft erschwerend einen weiteren Neukauf.  Zweifellos ein teures
Vergnügen.
In dieser „Zwickmühle“ gefangen, protestieren die Unternehmer demzufolge auch nicht gegen das einseitige
hemmungslose Funk-Sperren ihrer Fahrzeuge und gegen das verlotterte Funksystem. 

Je schlechter das Geschäft, desto einschneidender sind die Auswirkungen einer Sperre. 
Frage: Warum wird eigentlich gesperrt?, warum 15 Minuten und nicht 45 Minuten oder gar gleich die
gesamte Schicht? Wo liegt die undefinierte Schamgrenze?
Während der Hansafunk ständig vor Augen führt, wie man auch bei schlechter Wirtschaftslage noch Kunden
an sich bindet und ideenreich neue Kundenreservoirs erschließt (gesonderte Abholplätze am Hauptbahnhof
und am Flughafen, die bekannten Bustouren usw.), hat „666666“ hier keine bekannten Aktivitäten.

Langjährige Grosskunden wie NDR, Unilever oder Springer-Verlag werden nur noch selten vermittelt. 
Die ehemaligen Erfolgsposten „Karl Muck“ oder „Klosterstern“ sind ausgetrocknet. Während der Hansa-
Genosse jederzeit den namentlichen Kundenstamm in seiner Zentrale einsehen kann und die Häufigkeit der
Bestellungen zu bestimmten Zeiten als Information zur gezielten Bereitstellung seiner Taxe erhält, erfährt
man im Hause des Autorufes nichts; im Zeitalter des Computers existiert noch nicht einmal eine ständige
Postenliste mit Postennummern und zugeordneten Kanälen im Funkgerät; man greift zu einer Liste aus
Papier und keiner weiß, ob diese noch aktuell ist. Vorbestellungen in der Frühe werden wie früher
(gelegentlich!) vorgelesen, statt Posten und Zeiten abrufbar im Display zugänglich zu machen. (Eine
lächerliche Computeraktion von Sekunden, wenn man das Ding auch richtig zu handhaben weiß?!). Wer zur
Vorlesungszeit am Posten vorne ist, darf nicht mithören, weil er nämlich den Sprechkanal einschalten muß
und für eine Funktour somit unerreichbar ist. Kommt in dieser Zeit eine Tour hat er seine Position verloren
und ist obendrauf für 15 Minuten gesperrt. Ein haarsträubender Zustand. Schließlich sind alle Teilnehmer
rechtlich gleich und jedem muß demzufolge auch diesselbe Information wie anderen Teilnehmern schadlos
zugänglich sein, um sich auf das Vorbestellungsgeschäft vorzubereiten. Dies ist auch im Sinne der Kunden!
Statt dessen wird eine sog. „mailbox“ angeboten mit ständigen Einträgen, die manchmal aktuell, häufig
veraltet, manchmal auch schlicht unsinnig sind.

Gibt ein Genosse des Hansafunkes seine Position ein, erhält er blitzschnell seine aktuelle Platznummer in
der Rangfolge. Rückt er auf, wird ihm dies automatisch in das Display eingespielt. Er braucht nicht
nachzuhaken.
Bei „666666“ ist anzuraten, ständig abzufragen. 
Insbesondere wegen möglicher unbemerkter Sperrungen.
Eine Posteneingabe bringt allerdings erfahrungsgemäß circa bei jeder zehnten Eingabe keine Antwort vom
Computer (Warum?). 
Man weiß dann nicht, welchen Rang man im Computer einnimmt, und ob es möglicherweise lohnender wäre,
einen anderen Bereich anzufahren. 
Obacht: Die Rückmeldung „Standort ist übermittelt“ ist trügerisch. 



Gelegentlich ist man wider Erwarten doch nicht am Posten angemeldet. 

Eine Bereichsanfrage bleibt bei ca. jedem 6. Mal ohne Antwort, oder wird selbst bei schlechtester
Auftragslage (kaum Funkverkehr) vom Computer abgewehrt (piep, piep, Gute Fahrt). Damit fehlt einem eine
übergreifende Orientierung, welcher Bereich gerade mit wenigen Taxen bestückt ist und wo ein Bedarf
entstehen könnte. Fahrer blind wie Maulwurf.
Nach zwei Anfragen pro Sparte (auch ohne erforderliche Antwort) muß eine Zwangspause eingelegt werden;
das BIOS des Displays erlaubt nur 2 Anfragen innerhalb von 5 Minuten. (Warum?)

In der Anfangszeit des Computers brachte eine einzige Bereichsmeldung ein Listing von 4 benachbarten
Bereichen, mit den dort gemeldeten Wagennummern ins Display. Diese Leistung wurde alsbald auf die
heutige mit 2 Bereichen reduziert. Warum?

Alsbald droht wieder das Herbstgeschäft. Darf vermutet werden, daß für 2-3 Monate das „vollautomatische
Funkleitsystem“ wieder auf vornehme Halbautomatik zurückgefahren wird? (Sprachfunk ohne Aufschreiben?)
Warum eigentlich? Das System ist doch Spitzenklasse! 
Der ehemalige „Geschäftsführer“ Herr Entenmaul (Name vom Autor geändert) antwortete einmal auf die
Frage, ob das zukünftige Funksystem ähnlich dem des Hansafunkes sein werde:“ Ha, Ha, Ha, der Hansa
wird sich davon noch eine Scheibe abschneiden können!“ Gelegentlich grübelt der Autor noch immer über
diesen verwirrenden Satz nach und hat darob bald selbst „ne Scheibe“. Herr Entenmaul war auch der
Erfinder der Funksperre bei „nein“: 30 Minuten, nicht nur 15 Minuten. Für einige Monate. Man sieht, die
Sache ist recht variabel und locker zu handhaben.
Übrigens war einmal die Begründung für das Einschalten der Halbautomatik in der besten Jahreszeit für
Taxis, daß 3 Monate lang eine neue Software ausprobiert wurde, die Ende Januar zum Zuge kam und sehr
der alten ähnelte !!!!. (war es vielleicht diesselbe?)
Ich glaube es war Weihnachten bis Sylvester 2002, da gab es gar keine Automatik. Reiner Sprachfunk vom
Feinsten über eine einzige Antenne mit Störungen. Die Technik war in Urlaub. Geschäftsführer Entenmaul
ebenfalls. Was soll's, bis heute gab es keine Erklärung und keine Beitragsrückzahlung.
Tatsächlich wird in der tourenreichsten Jahreszeit seit etwa 4 Jahren auf Halbautomatik zurückgeschaltet,
weil das gesamte System offensichtlich noch schlechter ist, als angenommen. Zwischen einer
Postenanmeldung bis zur Bestätigung mit Rang-Listing vergingen bei Hochbetrieb schon mal knapp 30
Minuten! (selbst mehrfach erlebt.)
Hochbetrieb bedeutet übrigens lediglich, daß das Funksystem von Taxi Hamburg überlastet ist, nicht etwa
die angeschlossenen Autos.

Aus der Praxis:
Am Bahnhof Altona Fahrgast nach Barmbek eingeladen, sofort Zielposition „Barmbek“ mit Zeitvorgabe 25
Minuten in Display eingegeben. In Barmbek flugs Anläufer nach Wandsbek aufgenommen; Höhe
Technikerkrankenkasse kommt Auftrag ein: „Bahrenfelder Str. 75, Die Marktschänke, Kunde steht draußen“.
Entscheide mich nach längerem Überlegen für ein eindeutiges „Nein!“
Zugegeben: heute ist das 'System erheblich verbessert: statt 30 Minuten messe ich gelegentlich noch 15
Minuten Zeitverzögerung in Spitzenzeiten. Für diese technische Vergünstigung würde ich heute aber auch für
15 Minuten gesperrt, wenn ich den unausführbaren Auftrag ablehne. Warum werde ich eigentlich gesperrt
und warum ist mein Arbeitsmittel so langsam? 
Kunden, die per Funk bestellt haben, teilen mir mit, daß unsere Telefone ständig das Besetzt-Zeichen von
sich gaben und beglückwünschten mich zu einer Zentrale, die so prosperiert. Am Posten standen zur
gleichen Zeit und auch später reihenweise leere Taxen von „666666“ und warteten mangels Funkaufträgen
auf Anläufer, während die Kollegen des Hansafunkes ständig besetzt fuhren. Warum bloß?

Je höher also das Tourenaufkommen ist, desto höher ist auch die Zeitverzögerung zwischen Fahrtzielangabe
und Rückmeldung vom Computer (wenn denn überhaupt eine kommt.) Man sollte tunlichst davon ausgehen,
daß in scheinbaren Spitzenzeiten übermittelte Funktouren uralt sind. Ich verwende das Wort scheinbar
deshalb, weil das System offensichtlich schon bei objektiv geringfügigem Geschäft überlastet ist, wie ein
Vollasthmatiker beim Schuhe-zubinden. 
Wir kennen keine offizielle Verlautbarung der Geschäftsleitung über den maximalen Tourendurchfluß pro
Minute. Bei Freigaben gibt es auch keine erkennbare Textkennzeichnung im Display für die vorgesehenen
Freigabenstufen und die damit laut Funkordnung verbundene maximale Anfahrtzeit zum Kunden.
Warum eigentlich nicht?
Damit sieht jedes „Auftragsangebot“ wie das vorhergehende aus – so jung und doch schon so verdorben!

Bei so vielen Unwägbarkeiten im System, nicht abschätzbarem Tourenalter, Fehltouren ohne Ersatztour und
erneutem Hintantstellen in der Wartereihe, Sperrungen bei „Nein“ oder „Nichts tun“ plus  erneutem
Hintantstellen in der Wartereihe, oder „Ja“-drücken und auf dem Sprachkanal 1, wenn man aufgerufen wird,
darum betteln, eine Tour abgeben zu dürfen und in der Reihe wieder die alte Position Nummer 1 einnehmen
zu dürfen, Verlust von Stammkunden ohne Neuakquisition anderer, und, und, und... ist es kein Wunder. daß



die Fahrer völlig demotiviert sind. Das Funksystem wird mehr und mehr zu einer Geschäftsbehinderung,
denn -förderung.  Neudeutsch: extremes Mobbing am Arbeitsplatz. (Eigentlich schade. daß einen das Display
nicht wenigstens sexuell belästigen kann.) 
Ein grössmäuliger „Beirat“ (vertrauenswürdige, erfahrene Kollegen, die aber nie demokratisch als
Vermittlungsglied zwischen Teilnehmern und Geschäftsleitung gewählt wurden), sowie dilettantische,
desinteressierte Geschäftsführungen mit Grossmannssucht verstärken das miserable Erscheinungsbild des
Taxis „666666“. 

Man ahnt's, die Aufzählung von Pannen, Unzulänglichkeiten, Fehltouren und Stümpereien läßt sich schier
endlos fortsetzen. Wird man Teilnehmer bei „666666“ kauft man die bekannte „Katze im Sack“.
Man erfährt auf Nachfrage entweder nichts oder nichts nachprüfbares über...
 
über die Teilnehmeranzahl und die Anzahl der Touren, die statistisch pro Wagen entfallen, 
über die Tourenfrequenz eines Postens,
über das Tourenalter
über Werbemaßnahmen und das dafür bereitgestellte Geld,
über aktive Großkunden,
über die Tücken des verrotteten Funkverkehrs und die selbstherrlichen Einschränkungen (Funksperren)
durch die Zentrale bar jeder schriftlichen Unterrichtung und Einholung eines Einverständnisses beim
zahlenden Vertragsteilnehmer,
über die Anzahl des Personals usw.

Für einen besonnenen und rechnenden Unternehmer sind diese Informationen jedoch interessante Daten für
die Einschätzung, ob es sich überhaupt lohnt, einen Teilnehmervertrag im Hause des Autorufs zu
unterschreiben. 
Der Hansafunk dagegen ist stolz darauf, jedem Interessenten mit diesen betriebswirtschaftlichen Kennzahlen
dienen zu dürfen. Siehe Homepage.
Autoruf und Taxi Hamburg haben ebenfalls Internetauftritte: „under Construction – im Bau“.



7. Das Funkleitsystem von Taxi Hamburg

Die folgenden Zeilen sind einer Beschreibung des einzigartigen Funkleitsystems von „666666“ gewidmet:

Das Display ist das Herzstück dieses sensationellen Vermittlungssystems, die Bedienzentrale, das
unübersehbare Schaltzentrum, das bei DB-Fahrzeugen zumeist die Mittellüftung komplett abdeckt. Dieses
zeigt dem Taxifahrer in 2 verschiedenen Schriftgrössen in schwarz auf weiß, optional auch umgekehrt, wo's
längs geht mit ihm.

Bei Tageslicht, speziell bei Sonnenschein, nehme man beide Hände vom Steuer und umschließe mit diesen
zwecks Verdunkelung die Textanzeige, beuge den Kopf in einen für das Augenpaar geeigneten Sichtwinkel
und studiere eine just auf einer belebten Strassenkreuzung einkommende wichtige Botschaft. Schafft man
dieses innerhalb von 14 sec., kann man in der 15. sec. noch den „ja“-Knopf betätigen und auf die
Bremslichter des vorausfahrenden Fahrzeuges reagieren.
Schafft man dies nicht, ist man für x Minuten (derzeit 15 Minuten) vom Funkverkehr gänzlich
ausgeschlossen, besitzt dafür aber möglicherweise die Versicherungs- und Telefonnummer des
voausfahrenden Wagenbesitzers.

Ein klägliches Piepen in wenigen diversen und kaum unterscheidbaren Tonfolgen zeigt das Einkommen von
Nachrichten akustisch an. Die Lautstärke ist natürlich nicht zu verändern. Bei offenem Fenster, starker
Geräuschentwicklung durch Fahrgastgespräche oder trommelndem Regen usw., sollte das Ohr dem Display
nächstens zugeneigt sein. War das Display zu dem Zeitpunkte des Einganges einer Botschaft vom
Bildschirmschoner abgedunkelt, so erhellt sich dieses jetzt, wie auch die Miene des Chauffeurs. Bei starkem
Tageslicht und Geräuschentwicklung wird das eine schon mal überhört, das andere übersehen. 
Folge: Aussperrung von der  Funkteilnahme für x Minuten.

Die Taste „Sprachwunsch übermitteln“ signalisiert seit 10 Jahren, daß nach deren Betätigung sich die
Zentrale beim Fahrer meldet und sich freundlich nach dessen Begehr  erkundigt. 
Genauso lange erscheint die Meldung „Derzeit außer Betrieb“.

Das Umschalten der Funkkanäle führt gelegentlich zum Absturz und erfordert eine Neueintastung des nur
einmalig vergebenen Fahrer-Passwortes. Kommt  währenddessen eine Tour, wird selbst ein blitzschnelles
Drücken der „ja“-Taste nicht honoriert, weil nicht aktiviert. Folge: Sperrung.
Ist das Umschalten erfolgreich, kommt es häufig vor, das der Computer den Teilnehmer noch auf dem just
verlassenen Funkkanal wähnt, eine Tour dorthin schickt und verständlicherweise keine Rückantwort erhält.
Computer verstimmt, Folge: Sperrung des Teilnehmers.
Eine Durchfahrt durch den Wallring-, Deichtortunnel, Neuen Elbtunnel o.ä. oder ein anderes kurzfristiges
„Funkloch“ führt, wenn Computer gerade Tour sendet, zur (na was?) Sperrung.
Ist der Funkempfang sehr schlecht, merkt das intelligente Gerät dies und macht sich selbsttätig auf die
Suche nach einem besseren Funkkanal (fachmännisch: Scannen). Kommt jetzt Tour: Gesperrt!
Der Minikasten klingelt, flink eilt Chauffeur zum Sprechgerät; Mini klingelte aber nur zum Scherz; 
Rücksturz zum Fahrersitz, wenn Pech kam Tour in Abwesenheit: Gesperrt.
Kurztour, altes Mütterchen mit Rolli: Gang zum Kofferraum, Rolli verstauen, Beifahrertür auf, Mutti behilflich
sein (seeehr vorbildlich!); erlausche mahnendes Piepen von Funkgerät im Wageninnern; 
Mutti noch im Türrahmen und versperrt Sicht und Zugriff auf „ja“-Taste. 10 Sekunden um.
Mutti: „Bitte nicht böse sein, ich will nur um die Ecke gebracht werden“. 
Piepen verstummt,  Botschaft: „Auftrag nicht quittiert“ (und damit gesperrt). 
Antwort an Mutti: „Aaaaaaber sicher!!!! Mit Vergnügen!!!“

Beschäftigen wir uns doch einmal angelegentlich mit einem kleinen Gedankenmodell:

Annahme: Taxi „666666“ kauft seinen Teilnehmern alle Taxis ab und beschäftigt fürderhin die Ex-
Unternehmer und deren Ex-Fahrer als angestellte Taxifahrer in eigener Regie.
Würde Taxi Hamburg dann seinen Saftladen so weiter betreiben, wie oben beschrieben?

a) Taxi Hamburg zahlt Festgehalt. 
Sperrt seine Fahrer nach Lust und Laune. Fahrer spielen Karten und lachen.

„-Scheißsystem-“.

b) Taxi Hamburg zahlt Umsatzbeteiligung. 
Taxi Hamburg sperrt Fahrer, verliert Kunden, vermittelt uralte Touren, stinkend wie Hering: 
Fahrer sauer – kein Geld, 
Taxi Hamburg sauer – auch kein Geld, aber Unterhaltkosten für Taxi. 
Flugs Verbesserung des Funksystems, Sperrungen abschaffen, Kunden werben – gutes Geld.
Sieh da, sieh da!



Unser kleines Gedankenmodell zeigt schon nach 5 Zeilen, daß das geschilderte Geschäftsgebahren von
Taxi Hamburg nur durchführbar ist, wenn andere den finanziellen Schaden tragen. 
Was für eine Partnerschaft in Treu und Glauben! 
Der Teilnehmervertrag soll doch beiden Vertragspartnern wirtschaftliche Vorteile bringen und hier nimmt der
eine vom anderen regelmäßig Geld, bietet ein absolutes Tiefstmaß an Leistung, und schädigt den zahlenden
Partner noch obendrein durch willkürliches Aussperren von den vertraglich zugesicherten Leistungen.
Ein Fall für den Amtsgericht auf Unterlassung und Schadenersatz.

Ein Besuch im Büro des Autorufes/Taxi Hamburg
(Dauer ca. 7 Minuten)

Montag, 06.09.2004, betrete ich das Haus der Zentrale. Es ist von aussen ein sehr schöner Altbau Ecke
Biberstr., dessen Inneres sich jedoch als restaurierungsbedürftig herausstellt, wie man folgend liest:

Ich komme als ein Besucher, sage, daß ich Fahrer sei, und erbitte 2 aktuelle Funkordnungen für „666666“.
Wir haben leider keine vorrätig. Wir wissen auch nicht, wann neue kommen(!).
Gut, könnte ich dann die AGB (Allgemeine Geschäftsbedingungen) von Taxi Hamburg haben?

Wenden Sie sich bitte an Herrn Klawin (anscheinend Büroleiter), nebenan. Dies tue ich.
Ich möchte gern 2 aktuelle Funkordnungen von Taxi Hamburg haben. Ich bin Fahrer und unsere Hefte im
Betrieb sind kaputt.
Ich habe leider nur ein einziges Exemplar hier fürs Büro, aber keine mehr außer Haus zu vergeben (!).
Das ist schade. Könnten Sie mir die Versionsnummer oder das Erscheinungsdatum aufgeben?
Die ist vom Oktober 2000. 
Und die ist aktuell?
Ja. Warum fragen Sie?
Nun, seit 14 Tagen werden alle Kollegen, die bei einem Tourenangebot entweder die „Nein“-Taste drücken
oder nichts tun, für 15 Minuten von der Funkvermittlung ausgesperrt. Ich wollte daher eine Funkordnung
einsehen, in der dieses steht.
K.: Ich höre
Wer hat die Sperrung denn veranlaßt, die Geschäftsführung?
Nein, der Beirat.
Dann ist der Beirat angestellt oder Teil der Geschäftsleitung?
Nein. Schweigen.
Was ist eigentlich die Stellung des Beirates?
Sind Sie wirklich Fahrer? Dann sollten Sie das doch wissen! Also der Beirat ist dazu da, daß.....

Ich unterbreche ihn. Nein, ich habe mich möglicherweise mißverständlich ausgedrückt. Ich meine die
rechtliche Stellung des Beirates. Es sind doch keine Angestellte?
Nein. Schweigen.
Aber die sind nicht gewählt?
Doch sicher.
Von wem denn?
Von Teilnehmern.
Verstehe ich das richtig? Der Beirat wurde von den Teilnehmern gewählt? Das habe ich gar nicht mitgekriegt.
Mein Chef weiß auch nichts davon.
Von Teilnehmern der Gesellschaft.
Moment mal, diejenigen Unternehmer, die Teilnehmer sind, sind doch nicht automatisch auch
Gesellschafter!
Doch das können sie sein.
Wieviele sind denn das?
Das ist unbekannt. Steht auch nicht im Handelsregister.

Also verstehe ich recht, daß der Beirat von Gesellschaftern „gewählt“ wurde, die zufällig gleichzeitig
Teilnehmer sind, aber nicht allgemein von den Unternehmern bzw. Teilnehmern, die keine Gesllschafter
sind?
So könnte man das sehen.
Wer bezahlt denn dann den Beirat? Der wendet ja viel Zeit und Mühe für seine ehrenvolle Tätigkeit auf.
Das weiß ich nun wirklich nicht.
Könnte ich vielleicht ein Blatt mit den AGB's haben?
Nein, sowas haben wir nicht hier liegen.
Aber die sind doch öffentlich?
Fragen Sie doch Ihren Unternehmer. Die AGB's sind auf den Teilnehmerverträgen mit drauf. Sind Sie
wirklich Fahrer???



Ja, und ich mache mir Gedanken wegen der Funk-Sperrungen, die nicht Gegenstand der Funkordnung sind.
Somit werde ich meinem Arbeitgeber für jede erlittene Sperrung pauschal einen Betrag von seinen
Einnahmen abziehen. Möglicherweise, das kann ich natürlich nicht vorhersehen, nimmt er dann monatlich
Taxi Hamburg in Regress. Aber das entzieht sich meiner Kenntnis.
Wieviele Leute hat eigentlich der Beirat?
8
Ich dachte 3?
3 sind bei Sitzungen immer anwesend.
Der Beirat, so sagten Sie, hat also die Sperrungen veranlaßt?
Ja.
Die Sperrungen bedingen aber eine Änderung der Software! Und an die Software kommt doch keiner ran,
außer der Geschäftsleitung bzw. Firmen, die von diesen mit Programmieraufgaben betraut worden. Wer ist
eigentlich der Geschäftsführer?
Herr Möller.
Müller?
Möööööller.
Wie heißen Sie eigentlich?
Ich, ach wissen Sie, da ich nur auf einen Sprung hereinkam, um eine Funkordnung und die AGB's
abzuholen, denke ich, sollten wir das ganze anonym belassen.
Ich habe Ihnen doch auch meinen Namen gesagt.
Trotzdem besteht keine Notwendigkeit die Namen auszutauschen.
Dann verlassen Sie bitte das Haus. Mit Anonymen rede ich nicht!
Herr Klawin, ich danke Ihnen für dieses Gespräch. Es war durchaus informativ. 
Hat mich gefreut, Sie kennen gelernt zu haben. Auf Wiedersehen.

Ende des Gedächtnisprotokolls



Ein fiktive Erfolgsgeschichte:

Irgenwann in längst vergangener Zeit kaufte ich, Rudi Raffke von Reibach, den Taxidienst „8888“ und führe
diesen nun parallel mit der Funkvermittlung „Der Friedrichsberger“, beides ehemalige Konkurrenten.

Zu diesem Zeitpunkt baut mein Hauptkonkurrent „Hansafunk“ ein computergesteuertes Vermittlungssystem
für seine Taxis auf. Die Kollegen wenden reichlich Gehirnschmalz auf und präsentieren (nach typischen
Anlauffehlern) ein erfolgreiches, intelligentes und schnelles System, das von der Öffentlichkeit positiv
angenommen wird und ständig  Neukunden bringt. Das System wird fortwährend gepflegt und verbessert.
Man kennt bis heute keinen Stillstand.

Ich denke nach. Ein Computersystem ist schneller als eine Sprachvermittlung und erspart ausgebildete
Funkerinnen, da jede Strasse automatisch einem Funkposten richtig zugeordnet wird. Außerdem spare ich
mir die weitergehende Ausbildung von Telefonistinnen, da der Rechner ja eine bequemen Suchalgorithmus
für jede Straße intus hat. Das spart Personalkosten. Dann lege ich beide Funkzentralen zusammen, das
spart Bürokosten.
Und dann mache ich alles besser und viel geviewter als der „Hansa“.

Ich kaufe Funkgeräte für 1000 DM an und verkaufe sie den Unternehmern für 2000 Mäuse, oder ich verlease
die Dinger. Dann sage ich allen Unternehmern, sie müssen das neue Gerät innerhalb von 3 Monaten kaufen,
sonst können deren Taxis nicht mehr vermittelt werden und sie kommen nicht in den Genuß einer
Vermittlung a la Hansafunk, noch besser und noch billiger.
Die Unternehmer sind ganz heiß auf die neue gemeinsame Funkvermittlung und kaufen die Geräte. Da
klingelt's ordentlich in der Kriegskasse. Schöner Reibach.

Vermittlung läuft wie althergebracht mit Sprache auf 2 Kanälen, nur die Kundenadressen müssen nicht mehr
aufgeschrieben werden, da diese den Fahrern auf dem Display angezeigt werden. Nach einem Jahr werden
die Unternehmer unruhig und fragen mich, wann denn endlich die versprochene vollautomatische
Computervermittlung ohne Sprache kommt. Zu diesem Zweck wurden schließlich die teuren Geräte
angekauft. Ich mogele mich durch, da ich keine Software habe. Fragt einer im Frühling: „Rudi, wann geht's
los?“ sage ich: „im Herbst“, fragt einer im Sommer, dann im Januar. 
Nach 4 Jahren hab ich endlich bei einer billigen Softwareschmiede eine noch billigere Software
programmieren lassen. Nix intelligentes. Überträgt das herkömmliche System des Vermittelns einfach auf
den Computer. Simples Datenbankprogramm, leicht abgewandelt. Ich kündige an, daß alle Teilnehmer
innerhalb von drei Monaten ihre Geräte in der Funkwerkstatt auf das Akzeptieren dieser phantastischen
Software einrichten lassen müssen.
Dann leiere ich Schulungen an und nehme 150 DM dafür. Das Schulungsmaterial sieht hervorragend aus:
Ringbuch mit laminierten Blättern; die Blätter können bei updates und technischen Neuerungen aktualisiert
werden. Macht starken Eindruck auf die Jungs. (Habe nie eine einzige Seite nachgeliefert. Was drin stand
war auch schon nach einem Monat zu 50% veraltet und stimmte nicht mehr. Wen juckt's?). Dafür ein paar
hunderttausend Mark mehr in der Kriegskasse. Davon ist die Software 3 Mal bezahlt worden.

Software läuft schauderhaft. Kenne mich selbst nicht damit aus. Kleines Update, Beruhigungspille an
Teilnehmer: Guckt Euch den Hansa an, der hatte auch seine Probleme. Wir arbeiten Tag und Nacht für Euch
an einer Lösung! 
Noch'n Jahr rum. Jetzt führen wir erstmall das EPOS-Kreditkartengerät ein. Habe genug Geld in der Kasse
und kann auftreten wie der Beherrscher aller Reussen: „wer in 3 Monaten kein Epos abgenommen hat, fliegt
raus!“. Einheitlichkeit ist eben alles. Am Gerät wird verdient und am Einkassieren der Beträge nach dem
Clearing. Ich zahle möglichst spät aus, erst nach 2-3 Monaten. Das bringt nochmal Festgeldzinsen auf der
Bank. Sehr schön. Dauerhafte Nebeneinnahme. Irgendein Idiot hat jetzt rausgekriegt, daß man die
Kartenbuchungen auch über die Herstellerfirma einziehen lassen kann. Schneller und billiger. Ordne an, wer
woanders cleart und kassiert, fliegt raus!
Die Software läuft noch immer nicht richtig (Sie wird nie richtig laufen, aber das weiß selbst ich noch nicht.)
Keiner weiß, wo dran es liegt. Softwarefirma scheint auch noch wirtschaftlich angeschlagen. Einige
Teilnehmer meutern jetzt offen. Die meinen doch glatt, sie hätten den letzten Mist angedreht bekommen;
beim Hansa sei alles besser. Schreibe daher monatlich Artikel in der Teilnehmergazette mit Schwerpunkt:
„Unfähigkeit der Taxifahrer, das Funkgerät und die Software richtig zu handeln“. Das ist es! Die verdammten
Kutscher sind an allem schuld. Bringen durch ständig wechselnde Abfragen den Computer zum Absturz.
Kürze einige Computerleistungen. Rechner etwas schneller. Fahrer haben dies bemerkt und freuen sich
sogar. Trotzdem alles Murks.

Spreche mit sog. Beirat: 
Schärfstes Vorgehen gegen renitente Kutscher. Selbst kleine Fehler mit Vorladung ahnden. Macht beim
Kutscher grossen Eindruck. Sein Kommen kostet ihn Zeit und damit Geld, auch wenn er nicht bestraft wird.
Ich animiere Beirat zu einer Preisliste für Strafen – natürlich nicht öffentlich. 



„Und wenn die nicht zahlen wollen?“
Verdonnern und abkassieren heißt die Devise. Wer nicht unmittelbar nach Schuldspruch Bares rausrückt,
verliert den Funkausweis und wird gesperrt. Überweisen gibt's nicht. Feierabend. 
Wohin mit dem Geld? Offiziell für Werbemittel und -maßnahmen. Inoffiziell Beirat bezahlen, vielleicht auch
Werbemittel. Keine schriftliche Ausweisung der Strafgelder. Keine schriftlichen Belege, wer alles für was
abkassiert wurde und wohin die Einnahmen gingen. Sonst habe ich die Steuerfahndung und die
Staatsanwaltschaft im Haus: Steuerhinterziehung, möglicherweise Erpressen von Geldern, Mobbing am
Arbeitsplatz durch ungerechtfertigtes Sperren, Schadenersatz an Unternehmer. Oh Gott, oh Gott,
Geldverdienen ist doch gefährlich und wird einem ganz schön schwer gemacht. 

Informiere Personal in Zentrale, fleißig einzutragen, bei jeder Kleinigkeit. 
Beirat sehr zufrieden. Viele Angeklagte. Grosses Geld. 
Personal soll ruhig Kommandoton auf dem Sprechkanal durchziehen. Zentrale hat immer recht. Keine Fehler
einräumen. Motziger, rechthaberischer Tonfall ist hervorragend. Kutscher sind Duckmäuser, schlucken alles.

Streiche alle öffentliche Werbung bis auf Telefonbuch- und Buswerbung. Ich lebe schließlich nicht von
Werbung, sondern von Beiträgen. Reduziere Telefonpersonal und lasse die freien Plätze auf „Besetzt“
schalten. Gelegentlich kündigen zwar einige Teilnehmer, aber die kann ich durch Neuzugänge ersetzen.
Beim Konkurrenten „Taxidienst“ Kündigungswelle; Flurbereinigung. Ich nehme alle auf. Sollen renitent oder
unfähig gewesen sein. Mich stört's nicht, ich setze meinen geölten Beirat an. Bringen fast alle Fahrer zur
Raison. 
Der Rechner ist immer noch zu langsam, die Touren vergammeln im System. Alle kriegen das mit. Ich lasse
das System so ändern, daß die Ablehnungstaste „NEIN“, sowie „keine Antwort“ automatisch eine
halbstündige Funksperre des Fahrers auslösen. Verlautbarung: die ewigen „Nein“-Sager schädigen die
gesamte Gemeinschaft!“
Steht zwar nicht in der Funkordnung, ist mir aber Wurst. Protestwelle rollt an. 
Lasse verbreiten, diese Maßnahme sei unumgänglich und sei zum Wohle aller; damit fangen wir die ewigen
„Nein“-Drücker ab. Ist natürlich barer Unsinn. Wenn 4 Fahrer hintereinander dieselbe Tour ablehnen, sind
das maximal 60 sec. Zeitverlust. Die anderen 10 Minuten obendrauf entstehen in dem unerforschten Ping-
Pong-Labyrinth meines Tiefpreis-Computersystems.  Wird aber gefressen.

Da alle Panik haben, „nein“ zu drücken, wird der Computer etwas schneller. Gut so. Wieder etwas für die
allgemeine Zufriedenheit getan. Stunde günstig. Kann Beiträge anpassen – nach oben hin natürlich.

Veranlasse, daß ab sofort jeder Anruf, wirklich jeder, vermittelt wird. So wie er reinkommt. Keine Nachfragen
- „Danke“ sagen am Telefon und auflegen. Geschwindigkeit ist schließlich die Zierde jeder Taxizentrale!
Auch Handystandorte auf der Nordsee. Auch Botenfahrt mit Elefant. Drückt der Empfänger „nein“, ist er
gesperrt, ansonsten soll er ihn am Rüssel anfassen. Der Schwanz ist nämlich erfahrungsgemäß zu kurz und
auch zu dünn im Verhältnis zur Gesamtmasse.
Frechheit – der mit der Nordsee behauptet auf Sprechkanal 1, der Kunde sei schon weg und will Ersatztour;
der mit dem Elefant reklamiert Stauprobleme. Mir kommt der üble Verdacht, der Kerl hat keinen freien
Kofferraum. Das soll mir mal mein Beirat klären. Und dem mit der Nordsee lasse ich ausrichten, für
fehlgeschlagene Handytouren gibt's keinen Ersatz. Heute nicht, morgen nicht und nie wieder. 

Endlich kann mein Computer richtig frei durchatmen. Nur die Geschwindigkeit vom Hansafunk wird noch
immer nicht erreicht. Hiobsbotschaft: die Softwarefirma ist pleite. Hat mir ja auch seinerzeit ein günstiges
Angebot gemacht – als Erstkunde.

Ein Kollegengremium von außerhalb klopft an. Ob ich nicht Lust hätte, meine Taxivermittlung zu verkaufen.
Niemals, sage ich! Ich bin jedem meiner Teilnehmer einzeln verbunden, kenne ihre Stärken, ihre
Schwächen, ihre Kinder und ihre Ehefrauen und deren Neigungen; alle lieben mich, den Patron. Wir sind
eine große, stetig gewachsene Familie. Und das exzellente Computerleitsystem – ein Kleinod, mein
Lebenswerk. .....
Aber der Preis war dann doch recht........



Schlußfolgerungen und Zukunft:

Wer bis hierhin tapfer gelesen hat, wird erkannt haben, daß Taxi Hamburg nicht unter die Elite der
Taxivermittlungen gerechnet werden kann. Frust und Demotivation verbreiteten sich in den letzten Jahren
wie eine schleichende Seuche, auch gestandene Vollprofis werden befallen. Jeder weiß, die Zentrale ist
nichts, wenn die ausführenden Fahrer auf der Straße keine Lust mehr haben. Da helfen keine Zwänge und
Gängeleien wie das Funksperren. Auch kein sog. Beirat, von dem zu vermuten ist, daß er als „verlängerter
Arm“ der Geschäftsleitung die Teilnehmer unter Druck setzt.

Was kann und muß sofort verbessert werden?

1. Das illegale Sperren muß sofort und ohne schuldhaftes Zögern rückgängig gemacht werden. 
Es schädigt wahllos und gleichermaßen Unternehmer, Fahrer und Kunden. 
Taxi Hamburg entschuldigt sich in der Mailbox für sein regelwidriges Handeln mit einem entsprechenden
Text, der eine Woche für alle Teilnehmer lesbar eingestellt wird. Zusätzlich wird die Firma die Anzahl der
Sperrungen durch „Nein“, sowie die Anzahl der Sperrungen insgesamt veröffentlichen. Der jetzige
Geschäftsführer M(ü)(ö)ller  wird öffentlich die Verantwortung für diese Maßnahmen übernehmen (nicht
der Beirat, wie Büroleiter Klawin  glauben machen wollte!)  
Nur so kann teilnehmerseitig verlorenes Vertrauen in Taxi Hamburg zurückgewonnen werden.

2. Der Computer kann mühelos Zeitstempel erstellen. 
Bei entsprechenden Postenlistings wird dieser Zeitstempel rechts oben im Display angezeigt. 
Dasselbe sollte zukünftig auch und gerade für überspielte Tourenangebote gelten. Wenn die Telefonistin
eine Tour in den Computer eingegeben hat und mit der Abschlußtaste das Telegramm an das
Funksystem absendet, macht der Computer gleichzeitig einen Eingangszeitstempel, der bereits beim
Anbieten der Tour im Display des Taxis sichtbar ist. Der angefunkte Kollege kann dann frei entscheiden,
ob er die Tour annimmt oder bei der Vermutung, das diese zu einer Fehltour mutieren könnte, ablehnen. 

Mit dieser Maßnahme erzeugt Taxi Hamburg endlich die gewünschte Transparenz in seiner Vermittlung
und kann dann ganz leicht den Beweis antreten, daß sein Funksystem wirklich konkurrenzfähig ist.
(Beispiel: Es ist 17:00 Uhr. Fahrer erhält Tourenangebot mit Eingangszeitstempel 16:53 Uhr. Er weiß nun,
daß die eingehende Tour 7 Minuten alt ist und kann sich auf sein eigenes Risiko hin frei entscheiden „Ja“
oder „Nein“ zu bestätigen!)

3. Am Ende eines jeden Monates wird den Unternehmern eine wahrheitsgemäße Tourenstatistik übersandt,
deren statistische Auswertung abgesprochen werden kann. Außerdem gibt Taxi Hamburg Auskunft über
Werbemaßnahmen und stellt wieder einen Werbesprecher vor Ort, der direkten Kundenkontakt hält.

4. Die Bilanz von Taxi Hamburg wird den zahlenden Teilnehmern einmal im Jahr frei zugestellt.

5. Der sog. Beirat    wird  seine Tätigkeit der letzten zwei Jahre genauestens bilanzieren:

Er wird die Anzahl der bei Androhung der Sperrung erzwungenen „Vorladungen“, die sog. „Strafen“ und
„Freisprüche“ penibel und einzeln aufzählen. Er stellt wahrheitsgemäß die eingenommenen Geldsummen
mit Einzelbeträgen dar und wofür die eingenommenen Mittel eingesetzt wurden. Die „Sitzungstage“ mit
Anwesenheitsliste und Protokollen (!) über den Verlauf und die Art der erhobenen Vorwürfe sind wie
allgemein üblich zu präsentieren!

 Hat er diese Aufgabe  unter einzuhaltender Fristsetzung nachprüfbar und zufriedenstellend gelöst, wird er
durch ein von allen gewähltes Gremium o.ä. ersetzt. 
Falls nicht, wird seine in der Kollegenschaft mittlerweile als halbseidene und zumindest undurchsichtig
empfundende Rolle bei der Verquickung von illegalen Druckmitteln (u.a. Funkausperren) und damit
verbundenen Einnahmen durch sog. Strafen von einem beauftragten Anwalt (oder auch Staatsanwalt)
durchleuchtet werden müssen. Betroffene Unternehmer und Fahrer werden zu Beweis geben müssen
(Augias-Stall Prinzip!). Dies geht unglücklicherweise oftmals mit negativen Artikeln in der Presse einher.

6. Taxi Hamburg wird sich wieder seinem Kerngeschäft widmen:
Transparente Kundenwerbung mit Nachweis.
Transparente Personalbesetzung der Zentrale
Transparente Systemtechnik als Schnittstelle zu den Taxis.

7.
Sollte Taxi Hamburg in naher Zukunft (so munkelt man), neue teure Funkgeräte für die Teilnehmer
zwingend einführen wollen, ist ein Alleinvertrieb von vornherein abzulehnen. 
Es muß dem Einzelunternehmer bzw. einer Gemeinschaft derer möglich sein, bei Herstellerfirmen



dasselbe Gerät, ein gleichwertiges oder ein besseres Gerät zu einem marktüblichen Preis zu beziehen
und ohne Einschränkung betreiben zu können!!! (kein Monopolvertrieb + -verkauf, keine Werbung auf
dem für alle sichtbaren Display des Gerätes, keine Software, die den Gerätetyp abfragt und
Fremdfabrikate von der Vermittlung ausnimmt!!!). 
[Man sollte sich die Funktion unserer Taxameter vor Augen halten: nicht alle käuflichen Taxameter
erlauben den aktuellen Hamburger Tarif zu messen, jedoch eine bei weitem ausreichende Vielzahl
diverser Hersteller mit unterschiedlichen Preisen!] 
Daher ist von vornherein die Funktion der Software und deren Schnittstellen offenzulegen. 
Ein neues Funkgerät kann naturgemäß nicht mehr hergeben, als das System dahinter leistet. (Ein
miserabler Autofahrer kann auch auf einem Rennwagen nicht besser, sondern nur gefährlicher sein.) 

Daher ist vor Einführung neuer Empfangsgeräte ein neues System nicht nur anzubieten, sondern auch
eine Testphase von mindestens einem Jahr festzulegen. Da der Hansafunk nachweislich die beste
Software hat, ist diese bei Programmlösungen als Maßstab anzunehmen, bzw. und ggbf. gegen Lizenz
einzuführen. Jeder autorisierten Funkwerkstatt in Hamburg muß das Reparieren, bzw. das Aufspielen von
Updates, ohne irgendwelche Behinderung ermöglicht werden. (siehe auch EU-Recht!)
Die Funkgeräte sind jederzeit frei verkäuflich und müssen ohne Gebühren oder Aufpreise vom Erwerber
in beiden Funkvermittlungen verzögerungsfrei und ohne Einschränkungen eingesetzt und weiterbenutzt
werden können.
(Damit hört die zwanghafte Geschäftemacherei mit Umsteigern oder Neueinsteigern auf und die
ausscheidenden Unternehmer können, wie früher allgemein üblich, ihre gebrauchten Funkgeräte
veräußern.)

Leo Leid
HH-Weindorf
Trauerweidenstieg 13

PS: der Autor begrüßt ausdrücklich eine Weitergabe dieses Schreibens an andere Interessierte als Flugblatt
oder als vorliegende PDF-Datei, nur in kompletter Form (also nicht auszugsweise), und wenn keine
Veränderungen an Text und Form vorgenommen werden!
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